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Der Krieg in Südafrika.
London, 9. Februar. Alle im Umlauf

befindlichen Gerüchte über eine Sinnesänderung
und über Unterhandlungen Chamberlains mit
den Führern der Friedenpartei und über die
Abberufung Kitcheners und Milners ſind
völlig grundlos.

London, 9. Febr. Ein Burenkommando
von 400 Mann hielt letzten Mittwoch bei
Heidelberg den von Natal kommenden
Perſonenzug an, der eine Zahl Civiliſten,
Krankenpflegerinnen und zurückkehrende Uit-
länder trug. Die Salve der Angreifer ver-
wundete neun Paſſagiere. Alle Paſſagiere
wurden ihrer Baarmittel und Kleider beraubt.
Laut Meldung des Bureaus Reuter nahmen
die Buren unter der erbeuteten Poſt auch
wichtige Depeſchen des deutſchen Konſuls in
Durban, adreſſirt nach Johannesburg, mit.
Während Bothas Hauptmacht vor den
engliſchen Truppen nach Oſten zurückweicht,
ſchlüpfen immer ſtärkere Abtheilungen nach
Weſten durch und konzentriren ſich im
Heidelberger Diſtrikt, wo ſie die Natallinie
gefährden. Starke Buren Abtheilungen ſtehen
noch immer ſüdlich von Johannesburg.

London, 9. Febr. Das „Reuter'ſche
Bureau“ meldet aus Heidelberg vom
7. Februar: Die Buren griffen geſtern einen
Eiſenbahnzug zwiſchen Greylingſtad und
Ylakfontein an. Die Eiſenbahnlinie war
unterminirt. Durch die Exploſion einer
Mine wurde die Lokomotive des Zuges theil-
weiſe zerſtört. Jn kurzer Entfernung vom
Zuge befanden ſich 400 Buren, auf welche
die britiſche Eskorte des Zuges ſofort das
Feuer eröffnete, das vom Feinde (den
Buren) kräftig erwidert wurde. Faſt alle
Reiſenden ſind verwundet; neun derſelben
haben ſchwere Verletzungen erhalten. Als
Verſtärkungstruppen von Greylingsſtad
heranrückten, zogen ſich die Buren zurück.

Krügersdorp, 1. Febr. Einem Bericht
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des „Reuterſchen Bureau“ zufolge haben
1500 Buren am 30. Januar einen engeriſchen
Angriff auf den Außenpoſten bei Modders-
fontein, 20 Meilen ſüdlich von Krügersdorp,
unternommen. Der Poſten beſtand haupt-
ſächlich aus Mannſchaften von Neuſüdwales.
Die Buren wurden wiederholt zurückgetrieben.
Die kleine britiſche Truppe, der die Buren
das Waſſer abgeſchnitten hatten, fochten
wacker bis zum 31. Januar Abends, wo ſie
ſich der feindlichen Uebermacht ergeben
mußte. Der britiſche Verluſt beträgt 9
Offiziere und Mannſchaften an Todten, und
17 Verwundete. Die Verluſte der Buren
waren nach allen Meldungen beträchtlich.
Die Briten hatten vor der Kapitulation ihr
Maximgeſchütz unbrauchbar gemacht.

London, 10. Februar. Eine Depeſche
vom H. d. M. berichtet über ein Gefecht, das
2500 Buren unter Dewet am 30. Januar
auf den Tabakhberghügeln zwiſchen Bloem-
fontein und Smaldeel mit einer kombinirten
700 Mann ſtarken britiſchen Truppe unter
Major Crewe hatten. Die Buren lockten
Crewe in eine Falle und beſchoſſen ihn von
drei Seiten. Die Engländer mußten ihr
Maſchinengeſchütz aufgeben, erlitten bei den
Verſuchen, es zu retten, ſchwere Verluſte und
zogen ſich kämpfend vor den wiederholten
Angriffen Dewet's zurück, bis ſie ſchließlich
von der Truppe des Generals Knox bei
Jsraelsport aufgenommen wurden. Reuter's
Bureau fügt hinzu, es handele ſich vermuthlich
um eine der Aktionen, wödurch es Dewet
gelang, die britiſchen Linien zwiſchen Bloem-
fontein und Ladybrand auf dem Wege nach
Süden zu durchbrechen.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Peking, 8. Februar. Die fremden Ge-

ſandten kamen heute zuſammen, um über
ein von den Chineſen vorgelegtes Edikt zu
berathen betr. die Aufhebung der Prüfungen

für fünf Jahre und Beſtrafung der Beamten,
welche ſchuldig ſind, die Frevel gegen die
Ausländer nicht unterdrückt zu haben. Die
Geſandten beanſtandeten den Wortlaut des
Edikts, der den Anſchein erweckt, als ſeien die
Unruhen lediglich durch das Vorgehen der
eingeborenen Chriſten verurſacht worden. Das
Edikt war ſonſt befriedigend und wurde, nach
Maßgabe der Anſichten der Geſandten ge-
ändert, an die Chineſen zurückgereicht.

London, 9. Febr. Die „Times“ meldet
aus Peking vom 9. Februar: Rußland hat
ſich erboten, die nördlich von der großen
Mauer befindlichen chineſiſchen Bahnen zu
erwerben, um ſie in die Hände zu bekommen
als Theilzahlung für die Rußland zuſtehende
Entſchädigung. Es verſucht auf dieſe Weiſe
China dazu zu bringen, die Bedingungen der
unterſchriebenen Verpflichtungen zu verletzen,
welche das Tſungli-Yamen im Oktober 1898
England gegenüber übernommen und durch
welche es ſich verpflichtet hat, die Schanhaikwan-
Nintſchwang und Sinminting-Bahnen weder
zu verkaufen noch ſonſtwie an eine andere
Macht übergehen zu laſſen. Die fremden
Geſandten hoffen, daß China die Note an-
nehmen wird, deren Jnhalt bekannt iſt.

London, 9. Februar. „Morning Poſt“
meldet aus Peking vom 8. d. Mts., man
erwarte, daß der Hafen von Taku un-
gewöhnlich früh eisfrei werden würde und dem
Verkehr geöffnet werden könnte.

Petersburg, 9. Februar. Die regel-
mäßige telegraphiſche Verbindung mit
Peking und Tientſin über Wladiwoſtock
iſt eröffnet.

a 5Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. Februar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten unter-
nahmen heute Nachmittag von Homburg
aus eine Schlittenfahrt nach Friedrichs

hof und kehrten nach 1/,ſtündigem Aufent-
halte von dort nach Homburg zurück.

Das älteſte Regiment der geſammten
preußiſchen Armee, das in Raſtenburg
garniſonirende Grenadierregiment König
Friedrich II. (3. Oſtpreußiſches) Nr. 4., be-
geht am 1. Mai ds. Jrs. die Feier ſeines
275 jährigen Beſtehens. Es wurde von dem
Kurfürſten Georg Wilhelm am 1. Mai 1626
gegründet, um die Neutralität der Mark
Brandenburg gegen die Einfälle der kaiſer-
lichen und proteſtantiſchen Heere im dreißig-
jährigen Kriege zu ſichern, marſchirte indeſſen
ſchon im folgenden Jahre nach dem damaligen
Herzogthum Preußen ab, mit der Aufgabe,
die Grenzen dieſes Landes in dem ſchwediſch-
polniſchen Kriege zu ſchützen. Jn Preußen
hat das Regiment dann mit einer kurzen
Ausnahme bis heute ſeine Garniſonen gehabt.
Jn der langen Zeit ſeines Beſtehens hat es
an allen Kriegen der Kurfürſten von Branden-
burg und ſpäteren Könige von Preußen theil-
genommen und ſich unverwelkliche Lorbeeren
erworben.

Cokales.
Merſeburg, 11. Februar.

Ein außerordentlicher Provinzial-
Landtag tritt demnächſt zuſammen. Näheres
über den Zeitpunkt der Tagung ſteht noch
nicht feſt, doch dürfte dieſelbe wohl von kurzer
Dauer ſein, da es nur die Berathung über
einen Gegenſtand iſt, welche die Einberufung
des Landtages hat angezeigt erſcheinen laſſen.

Familien Abend des kirchlichen
Vereins der Altenburg. Geſtern Abend
fand in der „Kaiſerhalle“ der zweite dies-
jährige Familien-Abend ſtatt, welcher recht
gut beſucht war. Herr Paſtor Delius hieß
die Anweſenden herzlich willkommen und be-
merkte, daß trotz der Maskenbälle die Be-
theiligung eine recht erfreuliche ſei, ein Zeichen,

daß der Sinn für das, was die Familien-

Doktor Kurt.
Erzählung von Emma Fran z.

Nachdruck verboten.

(36. Fortſetzung.)

Wollte Gott, ich könnte Dir Aufſchluß da-
rüber geben, Tante, nicht nur, daß mich das
große Unglück, meine Schweſter zu verlieren,
getroffen, iſt es auch die Art und Weiſe, wie
es geſchah, die mich ganz außer Faſſung
bringt. Alle im Hauſe glauben, daß ſie ſich
das Leben genommen!

Nicht möglich nicht möglich! rief die
Baronin.

Nein, es iſt nicht möglich, nicht denkbar,
fuhr Helenens Schweſter leidenſchaftlich fort,
ſagt mir nur, weshalb hätte ſie das gethan?
Sie wur durch den Tod des Onkels ſehr
ergriffen, ſie hatte heftiges Fieber, ſie litt an
einem Herzübel, dadurch läßt ſich wohl am
beſten ihr raſches Ende erklären. Jch glaube
nicht, daß man Gift gefunden, ich kann es
nicht glauben, die Aerzte haben ſich getäuſcht,
was verſteht ſo ein einfacher Landdoktor
oder Chirurg?

Ward denn der Leichnam geöffnet? fragte
die Baronin.

Ja, dies mußte auf obrigkeitlichen Befehl
geſchehen und da erklärten die Herren, ſie ſei
an Gift geſtorben.

Was ſagte Kurt? ſprach Hortenſe raſch.
Kurt? der kam ja gar nicht, iſt, ſeitdem er

am Vorabend von Helenens Tode hier ge-

weſen, nirgends zu finden: wohl ſechs bis
acht Mal ward vergeblich nach ihm aus-
geſandt; er iſt dieſe Tage über gar nicht
nach Hauſe zurückgekehrt. Es blieb kein
anderer Ausweg, als den Wundarzt aus Alt-
Buching und den Doktor des nächſten
Städtchens herbeizurufen. Du glaubſt nicht,
Tante, wie ich gequält bin. Gerichts- und
Polizeibeamte gehen beſtändig ab und zu, ſie
unterſuchen Alles, ſie ſtellen unaufhörlich
Fragen, ſie zitiren alle Leute aus dem Pachthof;
das ganze Haus ſteht unter polizeilicher
Aufſicht: ich weiß nicht, was man will. Jch
lade Euch gar nicht ein, hinüber zu der
Todten zu gehen; Jhr ſeid Beide ſo erſchüttert,
daß Euch jede neue Aufregung erſpart
ſein ſoll.

Hortenſe geleitete die Mutter, welche ſich
kaum aufrecht zu erhalten vermochte, zu einem
Ruhebett und ſank dann in den Stuhl.
Eugenie ging in der Stube auf und nieder.

Die Thür öffnete ſich leiſe, der Pächter und
Anton Huber traten ein.

Wir ſind von den Herren hierher beſtellt,
ſagte der Erſtere.

Warten Sie indeß im Speiſeſaal nebenan,
ſprach die Majorin und öffnete die Thüre,
die dorthin führte.

Man läßt mir keinen Augenblick Ruhe,
fuhr ſie zu Hortenſe gewendet fort; ich glaube,
wenn mein Mann hier wäre, würde man
mehr Rückſicht nehmen, der würde die Feder-
helden in Reſpekt halten.

Einer dieſer Federhelden, wie die Majorin
die Beamten nannte, trat herein.

Wenn Doktor Kurt kommen ſollte, weiſen
Sie ihn ſogleich zur Todten hinüber, ſagte er.
Sind der Pächter und Huber bereits einge-
troffen

Die Majorin nickte.
Der Beamte zog ſich zurück, und die Frauen

waren wieder allein.
Die Dämmerung ging in tiefes Halbdunkel

über; Niemand dachte daran, nach Licht zu
rufen.

Helenens Schweſter fuhr fort, unruhig im
Zimmer auf und nieder zu wandern; plötzlich
ließ ſich ein leiſes Pochen an der Thür ver-
nehmen; gleich darauf trat Kurt über die
Schwelle.

Ohne die Anweſenheit der beiden im Hinter-
grunde des Zimmers befindlichen Damen zu
bemerken, näherte ſich Eugenie.

Jch weiß nicht, wie ich mein Bedauern,
meine Ueberraſchung ausdrücken ſoll, ſagte er,
ihren Gruß erwidernd, ich hatte noch vor
wenigen Tagen die Ehre, mit dem Fräulein
zu ſprechen. Das Telegramm, welches mich
aus der Reſidenz hierher berief, that keine
Meldung von dem großen Unglück. Erſt hier
erfuhr ich

Man wird Jhnen nicht verſchwiegen haben,
welche furchtbare Vermuthung ſich an das er-
ſchütternde Ereigniß knüpft, unterbrach ihn die
Majorin.

Der junge Arzt ſchwieg. Die Dunkelheit,
welche in dem Zimmer herrſchte, verbarg den
Ausdruck ſeiner Züge.

Man behauptet, meine Schweſter habe

ſich vergiftet, fuhr Eugenie mit bebender
Stimme fort.

Wer ſagt das?
Wer? Die Herren Doktoren, welche die

Sektion vorgenommen haben.
Wieder ſchwieg Kurt.
Jch aber, ſprach die Majorin, kann nicht

daran glauben, glaube nicht, daß man die
Spuren einer Vergiftung gefunden.

Ueber dieſen Punkt können ſich wohl Sach-
verſtändige nicht täuſchen, nahm der junge
Arzt das Wort, es iſt aber, wenn Sie als
Schweſter der Verſtorbenen keine Urſache
haben, auf einen Selbſtmord zu ſchließen,
anzunehmen, daß Fräulein Helene einer Un-
vorſichtigkeit zum Opfer fiel.

Soeben höre ich, daß Dr. Kurt angekommen,
ſprach der Polizeibeamte, ſich in der Thür
zeigend. Jch erſuche Sie, ſich nach dem
Zimmer, wo die Todte liegt, zu begeben,
mein Herr, Jhre Kollegen ſind dort ver-
ſammelt und wünſchen, ſich mit Jhnen zu
beſprechen.

Der junge Arzt folgte ihm.
Wieder verfloß eine Stunde. Schon wollte

ſich die Baronin zur Ruhe begeben, als wieder
an die Thür gepocht wurde und zwei Beamte
mit Kurt ins Zimmer traten. Jhnen folgte
ein Kellnerjunge, der ein Windlicht auf den
Tiſch ſtellte, guten Abend wünſchte und ſich
wieder entfernte.

(Forſetzung folgt.)
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Abende anſtrebten, in der Bevölkerung recht
lebendig ſei. Jn ſeinem ſpäteren Vortrage
verbreitete ſich der Genannte über das Thema
„Unſere Konfirmanden und ihre Zukunft“
und wußte in eindringlichen Worten den Er-
wachſenen vor die Seele zu führen, welche
Verpflichtungen ſie den Konfirmanden gegen-
über hätten. Sorget für die rechte Bildung
des Herzens und dafür, daß die Konfirmanden
gute Chriſten werden und daß ihre ganze
Lebensanſchauung getragen werde von chriſt-
lichem Geiſt, das war der Grundton, welcher
durch die Worte des Herrn Geiſtlichen klang.
„Auch der Reichſte iſt arm, wenn er nicht
die wahre Herzensbildung beſitzt“, und „ein
wahres Glück iſt nicht möglich ohne die
rechte Herzensbildung“, dies waren die
Worte, welche der Seelſorger allen Anweſen-
den mahnend ans Herz legte. „Halten Siè
die Jugendzurück von den Vergnügungen, die in
Wirklichkeit kein Vergnügen gewähren, ſondern
nur geeignet ſind, den Geiſt zu verflachen.“
„Haltet Euren Konfirmationstag heilig, ent-
weiht ihn nicht, verlebt ihn in der Stille
mit Euren Angehörigen.“ Der Verlauf des
Abends war der denkbar ſchönſte, eine Dame
trug mehrere ergreifende Gedichte in dekla-
matoriſch meiſterhafter Weiſe vor, Chor-
geſänge und Soli wechſelten mit einander
ab, auch wurden die Anweſenden durch
mehrere Vorträge auf dem Cello erfreut.
Es war ſpät geworden, als die Anweſenden
ſich trennten, der kirchliche Verein darf mit
voller Befriedigung auch auf dieſen Abend
zurückblicken, ſicherlich hat Jeder etwas für
Herz und Gemüth mit nach Hauſe genommen.

Folgen des ſtarken Froſtes. Die
durch den ſtarken, anhaltenden Froſt im
Januar hervorgerufenen Schäden in den
Wäldern und Parkanlagen erweiſen ſich doch
als ſehr erheblich. Vielfach ſind die Bäume,
namentlich Pappeln und Rüſtern, der Länge
nach geriſſen, und der Orkan vom 27. zum
28. Jan. hat durch die Riſſe das Hin- und Her-
peitſchen weſentlich erweitert, ſo daß die Nutz-
holzſtämme für die Holzarbeiter oft nur ge-
ringere Verwerthung finden können. Auch
auf den Aeckern ſieht es nicht beſonders gut
aus. Von dem ſehr üppig in den Winter
hineingekommenen Roggen ſagt man, er hat
ſich überwachſen; denn gerade dieſer hat am
meiſten gelitten und infolgedeſſen eine erd-
graue Färbung angenommen. Schlechter noch
ſieht es mit dem Weizen aus, wobei es
allerdings auf die Sorten weſentlich an-
kommt, da die engliſchen bei ihrer ſonſtigen
reichlichen Ertragsfähigkeit ſich weniger wider-
ſtandsfähig zeigen. Jmmerhin ſitzen aber
die einzelnen Sproſſen noch feſt, ſo daß eine
gute Frühjahrswitterung wiederum ein Aus-
ſchlagen des Herzchens bewirken und vieles
wieder gut machen könnte. Nur ein ab-
wechſelndes Thauen und Gefrieren des Bodens
kann bleibende Nachtheile zeitigen.

Arreſt und einſtweilige Ver
fügung.

aehnert, Rechtsanwalt in Leipzig.
(A. d. „Leipz. Tagebl.

Arreſt und einſtweilige Verfügung ſind
Rechsinſtitute von einſchneidender Bedeutung
für das wirthſchaftliche Leben. Die Vor-
theile einer erfolgreichen Klage und des durch
letztere erlangten Schuldtitels ſind ſehr oft
nur relative, abhängig von der Vermögens-
lage des Schuldners. Jſt dieſe bereits vor
der Klageerhebung eine ſchlechte, dann wird
der vorſichtige Gläubiger zur Klage nur aus
ganz beſonderen Gründen ſchreiten. Oft
aber auch iſt die Vermögenslage des Schuldners
momentan noch eine nicht ungünſtige, und
ihre Verſchlechterung iſt erſt im Laufe des
anzuſtrengenden Prozeſſes als Folge von
Böswilligkeit des Schuldners oder ſonſtiger
künftiger Umſtände zu erwarten. Für dieſen
Fall kann der Gläubiger die momentan
günſtige Situation des Schuldners vor deſſen
Eingriffen oder vor anderen ſtörenden Ein-
wirkungen durch Ausbringung eines Arreſtes
ſichern.

Der Arreſt dient mithin der Sicherung der
künftigen Zwangsvollſtreckung in das be-
wegliche oder unbewegliche Vermögen des
Schuldners. Der fragliche Anſpruch, wegen
deſſen die Zwangsvollſtreckung ſtattfinden ſoll,
muß aber eine Geldforderung oder ein Anſpruch
ſein, der in eine Geldforderung übergehen
kann. Andererſeits ſteht aber der Umſtand,
daß der Anſpruch ein betagter oder bedingter
iſt, der Ausbringung des Arreſts nicht entgegen.

Man unterſcheidet zwei Arten von Arreſten,
1) den dinglichen Arreſt, 2) den perſönlichen
Sicherheitsarreſt. Letzterer findet nur aus-
hilfsweiſe ſtatt, nämlich dann, wenn der
dingliche Arreſt nicht ausreichend iſt, die
drohende Einwirkung des Schuldners auf
deſſen Vermögensbeſtand zu verhindern.

DVon Dr. jur.
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Der dingliche Arreſt wird dann vom Gericht
gegeben, wenn ſein Nichterlaß eine Ver-
eitelung oder weſentliche Erſchwerung der
Urtheilsvollſtreckung beſorgen ließe, zum
Beiſpiel wenn das Urtheil ohne den Arreſt
ſpäter im Auslande vollſtreckt werden müßte,
weil dem Schuldner Zeit bliebe, Vermögens-
ſtücke über die Reichsgrenze zu verbringen.

Wo wird das Arreſtgeſuch angebracht
Entweder bei dem Gericht der Hauptſache oder
bei dem Amtsgericht, wo der zu arreſtirende
Gegenſtand oder Schuldner ſich befindet.
Gericht der Hauptſache iſt dasjenige Gericht,
wo die Hauptſache bereits anhängig iſt oder
anhängig werden kann.

Soll das Arreſtgeſuch raſchen Erfolg haben,
ſo muß der Anſpruch und der Arreſtgrund
das ſind die Thatſachen, welche die Noth-
wendigkeit eines raſchen, proviſoriſchen Ein-
ſchreitens des Gerichts darthun, glaubhaft
gemacht ſein. Hierin liegt der ſpringende
Punkt des Arreſtgeſuches. Glaubhaftmachung
iſt ein modifizirtes, erleichtertes Beweiſen.
Der Glaubhaftmachende kann alle Beweis-
mittel im weiteſten Sinne des Wortes ver-
wenden, auch zur Verſicherung an Eidesſtatt
zugelaſſen werden. Ausgeſchloſſen iſt nur
die Eideszuſchiebung. Mittel zur Glaubhaft-
machung ſind insbeſondere: ſchriftliche Be
ſcheinigungen Dritter, ſonſtige Urkunden, zum
Beiſpiel Briefe des Schuldners, Ausverkaufs-
ankündigungen u. ſ. w., Zeugen. Das
Charakteriſtiſche der Glaubhaftmachung iſt,
daß die Möglichkeit ſofortiger Beweisauf-
nahme verlangt wird. Es müſſen deshalb
die ſchriftlichen Beweisſtücke dem Arreſtgeſuche
ſofort im Original beigefügt, die Zeugen bei
Einreichung des Arreſtgeſuches an Gerichts
ſtelle ſiſtirt werden. Das Gericht entſcheidet
über das Geſuch entweder durch Urtheil nach
mündlicher Verhandlung oder durch Beſchluß
ohne mündliche Verhandlung. Letzteres iſt
der regelmäßige Fall. Jn dringenden Fällen
kann dann auch der Vorſitzende allein über
das Geſuch entſcheiden. Das Gericht kann
ſtets Sicherheitsleiſtung vom Arreſtkläger ver-
langen und muß dies thun, wenn Arreſt-
anſpruch und Arreſtgrund nicht oder nicht
hinreichend glaubhaft gemacht iſt.

Den Arreſtbeſchluß muß der Arreſtkläger
dem Gegner zuſtellen laſſen. Die Voll-
ziehung des Arreſtes, auf die im Allgemeinen
die Vorſchriften für die Zwangsvollſtreckung
Anwendung finden, muß innerhalb zwei
Wochen erfolgen nach Verkündigung oder Zu-
ſtellung des Arreſtbefehls an den Arreſtkläger,
ſie kann aber ſchon vor Zuſtellung des
Arreſtbeſchluſſes an den Gegner geſchehen

Die Zuſtellung an den Gegner muß aber
ebenfalls innerhalb dieſer zwei Wochen er-
folgen, und zwar ſpäteſtens wieder innerhalb
einer Woche nach der Vollziehung.

Arreſtbefehle bedürfen nicht der Voll-
ſtreckungsklauſel. Ausnahme, wenn Rechts-
nachfolge auf der Gläubiger- oder Schuldner-

ſeite eintritt.
Die Vollziehung erfolgt durch Pfändung

und begrüudet ein Pfändungspfandrecht. Bei
Hrundſtücken oder ähnlich zu behandelnden
Berechtigungen erfolgt die Vollziehung durch
Eintrag einer Sicherungs-Maximal-Hypothek.
Hier gilt im Sinne der obigen Vollziehungs-
friſten ſchon der Antrag auf Eintrag der
Hypothek als Vollziehung des Arreſtbefehls.

Gegen Arreſtbeſchluß hat der Schuldner
den Rechtsbehelf des Widerſpruchs, ohne hier-
durch die Vollziehung des Arreſtes hemmen
zu können.

Der Schuldner muß den Arreſtkläger unter
Angabe von Gründen zur mündlichen Ver-
handlung laden. Auch dieſe Verhandlung
erſolgt in den Formen des ſummariſchen
Verfahrens, die Beweiserhebung nach den
für die Glaubhaftmachung geltenden Grund-
ſätzen. Die Entſcheidung über den Wider-
ſpruch erfolgt durch Endurtheil, anfechtbar
mit den gewöhnlichen Rechtsmitteln. Uebrigens
kann der Schuldner auch ohne Rechtsmittel-
einlegung die Aufhebung des durch Urtheil
beſtätigten Arreſtes erreichen, nämlich dann,
wenn nach dem Urtheilserlaſſe die den Arreſt
bedingenden Umſtände ſich geändert haben,
bezw. der Arreſtgrund ſich erledigt hat.

Jn jedem Arreſtbefehle iſt übrigens ein
Geldbetrag zu beſtimmen, durch deſſen Hinter-
legung die Vollziehung des Arreſtes gehemmt
oder der Schuldner berechtigt wird, die Auf-
hebung des ſchon vollzogenen Arreſtes bei
dem Vollſtreckungsgerichte zu beantragen.
Jſt endlich die Hauptſache noch nicht an-
hängig, ſo kann das Gericht dem Arreſtkläger
auf Antrag des Schuldners eine Friſt ſetzen,
binnen welcher dieſer bei Vermeidung der
Arreſtaufhebung Klage zu erheben hat.

Für die einſtweilige Verfügung
gelten im Weſentlichen die gleichen Be-
ſtimmungen, wie oben.

Jhr Anwendungsgebiet iſt ein ſehr weites.

Man unterſcheidet zwei Hauptarten, Die
einſtweilige Verfügung ergreift nicht, wie der
Arreſt, künftige Zwangsvollſtreckungsobjekte,
ſondern entweder betrifft ſie den Streitgegen-
ſtand ſelbſt, (bei Anſprüchen auf eine Jndi-
vidualleiſtung) oder ſie dient der Regelung
eines einſtweiligen Zuſtandes in Bezug auf
ein ſtreitiges Rechtsverhältniß. Aus dieſen
Zwecken ergeben ſich die Vorausſetzungen der
einſtweiligen Verfügung drohende Ein-
wirkung auf den Streitgegenſtand, Beſorgniß
drohender Gewalt oder anderer weſentlicher
Nachtheile in Beziehung auf ein ſtreitiges
Rechtsverhältniß. Das Gericht beſtimmt nach
freiem Ermeſſen, welche Anordnungen zur
Erreichung des angeſtrebten Zweckes erforder-
lich ſind. Der Effekt der einſtweiligen Ver
fügung kann deshalb auch ein ſehr weit-
gehender ſein und im Gegenſatze zum
Arreſt eventuell ſich ſogar mit dem der
künftigen Zwangsvollſtreckung vollſtändig
decken.

Zuſtändig iſt für Anordnung der einſt
weiligen Verfügung im Weſentlichen nur das
Gericht der Hauptſache, blos in ganz dringenden
Fällen auch das Amtsgericht der Zwangsbe-
reitſchaft.

Einige beſondere Beſtimmungen enthält 8
627 C.-P.-O. für die einſtweilige Verfügung
in Eheſachen. Bei Eheſcheidungs-NRichtigkeits-
oder Eheanfechtungsklagen kann auf Antrag
durch einſtweilige Verfügung für die Dauer
des Rechtsſtreites das Getrenntleben der Ehe-
gatten geſtattet, die gegenſeitige Unterhaltungs-
pflicht geregelt und auch Anordnungen hin-
ſichtlich der Kinder getroffen werden. Jn
dieſen Fällen iſt aber die einſtweilige Ver-
fügung erſt zuläſſig, wenn der Termin zur
mündlichen Verhandlung, bezw. zum Sühne-
verſuche beſtimmt iſt. Auch S 1716 B.-G.-B.
ſei hier kurz erwähnt. Darnach kann ſchon
vor der Geburt eines nichtehelichen Kindes auf
Antrag der Mutter durch einſtweilige Ver
fügung angeordnet werden, daß der nicht-
eheliche Vater den für die erſten 3 Monate
dem Kinde zu gewährenden Unterhalt alsbald
nach der Geburt an die Mutter oder an den
Vormund zu zahlen und den erforderlichen
Betrag angemeſſene Zeit vor der Geburt zu
hinterlegen hat. Jn gleicher Weiſe kann auf
Antrag der Mutter die Zahlung des gewöhn-
lichen Betrages der nach S 1715, Abſ. 1 B.
G.-B. zu erſetzenden Koſten an die Mutter
und die Hinterlegung des erforderlichen Be-
trags angeordnet werden. Das Charakteriſtiſche
für dieſe Fälle iſt, daß eine Gefährdung
des Anſpruchs nicht glaubhaft gemacht zu
werden braucht.

Daß Arreſt und einſtweilige Verfügung
zweiſchneidige Waffen und deshalb nur mit
Vorſicht und nach gewiſſenhafter Prüfung der
Sachlage anzuwenden ſind, ergiebt ſich aus
den Beſtimmungen des neuen S 945 C.P.
O., welche die Schadenserſatzpflicht des Arreſt
klägers regeln. Erweiſt ſich nämlich die An
ordnung eines Arreſtes oder einer einſtweiligen
Verfügung als von Anfang an ungerecht-
fertigt, oder wird die angeordnete Maßregel
aufgehoben, weil die Hauptklage innerhalb
der vom Gericht beſtimmten Friſt nicht er-
hoben worden iſt oder weil der ähnliche Fall
des 8 942, Abſ. 3 der C.-P.O. vorliegt, ſo
iſt die Partei, welche die Anordnung erwirkt
hat, verpflichtet, dem Gegner den Schaden zu
erſetzen, der ihm aus der Vollziehung der an
geordneten Maßregel oder dadurch entſteht,
daß er Sicherheit leiſtet, um die Vollziehung
abzuwenden oder die Aufhebung der Maß-
regel zu erwirken. Unerheblich iſt dabei, ob
den Arreſtkläger ein Verſchulden trifft
oder nicht.

Was endlich die Koſten des Arreſtverfahrens
anlangt, ſo können dieſelben dem Schuldner
nur dann auferlegt werden, wenn er die
Ausbringung des Arreſtes, bezw. der einſt-
weiligen Verfügung durch ſein Verhalten
verſchuldet hatte.

Provinz und Umgegend.
Halle, 11. Februar. Geſtern (Sonntag)

Vormittag während der Kirchzeit wurde
in dem Elkan'ſchen Geſchäft, Leipziger-
ſtraße 87, ein Diebſtahl verübt. Der Dieb
ſtahl die Ladenkaſſe, in der ſich, wie man
ſagt, eine ziemlich hohe Summe befunden
haben ſoll.

Kelbra, 8. Februar. Vorgeſtern Abend
hatten die Angehörigen des Steinhauers
Friedrich Hahn hier den Kinderwagen mit
dem 4 Monate alten Töchterchen zu nahe an
den geheizten Stubenofen gefahren. Oben
darauf lag ein Kindermantel gebreitet. Dieſer
fing Feuer und ſetzte den Wagen und die
Betten in Brand. Das kleine Kind erlitt
an den Beinchen und der Bruſt ſo ſtarke
Brandwunden, daß es in der folgenden Nacht
nach vielen Schmerzen ſtarb.

Delitzſch, 10. Februar. Ein Radfahrer
W. war eines Abends bei Mondſchein durch
eine kleine Stadt im Regierungsbezirk Frank
furt a. O. gefahren, ohne daß ſein Fahrrad
mit einer brennenden Laterne verſehen war.
Die Fahrradordnung des Oberpräſidenten der
Provinz Brandenburg ſchreibt u. A. vor, daß
Fahrräder während der Dunkelheit und bei
Nebel mit einer brennenden Laterne verſehen
ſein müſſen. Die Strafkammer ſprach indeſſen
auffallender Weiſe den Radfahrer frei, weil
von Dunkelheit dann nicht die Rede ſein
könne, wenn der Mond hell ſcheine. Auf die
Reviſion der Staatsanwaltſchaft hob aber,
wie berichtet wird, das Kammergericht die
Vorentſcheidung auf. Es verurtheilte den
Angeklagten zu einer Geldſtrafe, da der An-
geklagte auch während des Mondſcheins eine
brennende Laterne bei ſich führen müſſe.
Unter Dunkelheit verſteht man, ſo führte das
Kammergericht mit Recht aus, die Zeit
zwiſchen Sonnenuntergang und Sonnen-
aufgang; es ſei unerheblich, ob während
dieſer Zeit die Straßenlaternen brennen oder
der Mond ſcheine.

FJeſſen, 9. Febr. Von einem traurigen Schick-
ſalsſchlag ſind die Meye r'ſchen Eheleute von den
hieſigen Weinbergen betroffen worden. Als
geſtern Nachmittag das ſeit Oſtern d. J.
die hieſige Schule beſuchende Töchterchen
auf dem Nachhauſewege von der Schule mit
einer Mitſchülerin das Eis des nahen Elb-
fluſſes betrat, brachen Beide ein. Während
hinzukommende Schulknaben die letztere noch
herausziehen konnten, vermochten ſie die kleine
Meger nicht mehr zu retten, weil bei dem
Verſuche die auf dem Rücken feſtgeſchnallte
Schultaſche ſich gegen das Eis ſtemmte.
Trotz eifrigen Suchens iſt die kleine Leiche
bis jetzt noch nicht gefunden.

Torgau, 7. Februar. Die Verwirklichung
des Kleinbahnprojekts Belgern-
Schirmenitz, die von den Bewohnern des ſüd-
öſtlichen Theiles unſeres Kreiſes ſo dringend
gewünſcht wird, iſt, Privatnachrichten zufolge,
wieder in weite Ferne gerückt. Das der
Provinzialverwaltung von Neuem zur Ge-
nehmigung eingereichte Projekt iſt auf Be-
denken wegen Weiterführung der Bahn in
Sachſen geſtoßen, die ſich erſt erledigt haben
müſſen, ehe die Bahnangelegenheit im
Provinzialausſchuß zur Vorlage kommen
kann. Dem Vernehmen nach ſoll ſich ein
Mitglied des Provinzialausſchuſſes bereit
erklärt haben, das Projekt bei der Berathung
im Ausſchuſſe zu vertreten. (S. Z.)

Vermiſchtes.
Meißen, 9. Februar. Ein tragiſcher Vorgang

iſt aus dem benachbarten Oberſcha ar zu berichten.
Der dortige Produktenhändler Schmidt und ſeine
Frau waren nach dem Genuſſe von ihnen her-
geſtellter ſogenannter Bauernbratwurſt von einem
Unwohlſein befallen worden, ebenſo auch der dabei
thätig geweſene Fleiſcher. Man führte dieſe Er
ſcheinung auf das zu der Wurſt verwandte, von
einem Handelsfleiſcher gekaufte Rindfleiſch zurück,
das jedoch thierärztlich unterſucht war. Bei Frau
Schmidt hat das Unwohlſein zum Tode geführt.
Das von dem Rinde noch vorhandene Fleiſch iſt
deshalb beſchlagnahmt worden, doch verlautet nichts
davon, daß der Genuß ſolchen Fleiſches auch bei
anderen Perſonen zu Erkrankungen geführt hätte.
Die Urſache der berichteten Erkrankungen kann daher
auch in anderen Zuthaten der Wurſt liegen. Nun
iſt in der' vergangenen Nacht der Produktenhändler
Schmidt ſeiner Gattin in den Tod gefolgt; er hat
ſich erſchoſſen. Man ſagt, daß er die That aus
finanziellen Gründen begangen habe. Jedenfalls
bedarf der traurige Vorgang noch der Klärung.

Peſt, 9. Febr. Gegenwärtig ſind Erhebungen
im Gange über eine vor mehreren Wochen auf An-
ſuchen der Pariſer Behörde durch die hieſige Polizei
beſorgte Sendung von galizianiſchen Petroleum-
Aktien im Werthe von zwei Millionen Francs.
Die Aktien bilden die Dokumente eines Straf-
prozeſſes, welcher gegen den Vicomte Robert de
Meyrat geführt wird, der in Ungarn Waldungen
ankaufte und den Kaufwerth mit den erwähnten
Aktien beglich, welche angeblich für werthlos ge
halten werden. Das Poſtpacket, das die hieſige
Polizei mit 20000 fl. bewerthete, iſt, wie feſtgeſtellt,
bis Köln unbedingt gelangt, dort oder auf der
Strecke Köln-Paris jedoch ſpurlos verſchwunden.

Gerichtszeitung.
Halle, 8. Februar. Um eine gefährliche Meſſer-

ſtecherei handelte es ſich in der Sache des Arbeiters
Franz Galander aus Schafſtädt, der neben dem
Dienſtknecht Hermann Kühlhorn wegen quali-
fizirter Körperverletzung vor der hieſigen Straf-
kammer angeklagt war. Galander iſt 20, Kühlhorn
22 Jahre alt. Mitbetheiligt geweſen iſt ein Arbeiter
Fuchs, der inzwiſchen zum Militär eingezogen iſt.
Jn der Nacht vom 16. zum 17. September v. J.
waren die Angeklagten und noch einige junge
Burſchen ſowie einige junge Mädchen vom Tanz-
vergnügen aus dem Gaſthaus „Freiimfelde“ bei
Schafſtädt gekommen. Auf dem Heimwege rempelte
Fuchs den Kühlhorn an, worauf dieſer mit einem
Schlagringe antwortete, auch Galander bekam hier-
bei ſeinen Theil, weil Kühlhorn gedacht hatte,
Galander wolle dem Fuchs helfen. Galander
griff darauf zum Meſſer und ſtach. Es entſtand
nun eine blutige Schlägerei, in der ſich die An-
geklagten gegenſeitig ſchwer verleeten. Kühlhorn
wurde zu 9 Monaten und Galander zu 1 Jahre
6 Monaten Gefängniß verurheilt.
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Kleines Feuilleton.
Aus Bismarck Akten der „Han-

novera““ macht ſoeben Dr. Fabricius
in den Akademiſchen Monatsheften nicht un-
intereſſante Mittheilungen. Einiges ſei
daraus hier wiedergegeben. Fürſt Bismarck
war lange Zeit der Depoſitar jener Akten, die
ein Korpsburſche 1834 bei der Suspenſion
der „Hannovera“ an ſich genommen hatte:
er gab ſie 1895 bei ſeinem 80. Geburtstage
der Abordnung ſeines Korps zurück. Die
Akten umfaſſen ein Protokoll- und ein Pauk-
buch. Uns intereſſieren vor allem die Ein-
tragungen, welche Bismarck betreffen. Am
5. Juli 1832 ließ ſich der junge Studioſus
bei der „Hannovera“ vorſchlagen, am
Tage daräuf wurde er und Erxleben
„Renoncen“, und am 9. Auguſt ward er bei
der Ballotage einſtimmig aufgenommen, am
15. „recipirt“. Am 5. Auguſt ſekundirte er
bei einer Piſtolenmenſur im Bremker Thale,
am 10. focht er zum erſtenmal. Die erſte
größere Feierlichkeit, die Bismarck als
Renonce mitmachte, war ein „Kommerſch“

oder ein „Bierclubb mit Muſik“ am 13. Juli
in Weende. Fürs Winterſemeſter übertrugen
die Chargierten Bismarck bereits die trinkfeſte
Würde des Fuchsmajors. Der Konvent vom
29. April 1833 läßt eine Andeutung der viel-
berufenen „ſchwarzen Punkte“ erkennen: Bis-
marck ließ ſich eine Schuld bei Leſſen in Weende
ſtunden, wo Anfang März ein „Weinkommerſch“
ſtattgefunden hatte. Am 6. Juni wurde er
zum Konſenior erwählt, am folgenden Tage
focht er noch einmal, dann aber machte das
Verbot der „Hannovera“ ſeiner Chargierten-
thätigkeit ein jähes Ende. Nach einem Re-
gulativ vom 26. April 1832 mußten die Ver-
bindungen jedes Semeſter um Erlaubniß
ihres Beſtehens bitten, ſie durften keine
Farben tragen, keine gemeinſchaftlichen
Waffen beſitzen uſw. Die Behörde drückte
Anfangs ein Auge zu. Allein wegen des
Frankfurter Attentats zogen im Sommer
1833 mehrere „Clubbs“, darunter die
Hannoveraner, es vor, um die Erlaubniß
nicht einzukommen, weil ſie Chikanen be-
fürchteten. Ein Zwiſt auf der Menſur führte
zu einem Zwieſpalt im 8.C., mit den Lüne-

burgern wurden auch die Hannoveraner in
Verruf gethan. Die Sache kam zur Kennt-
niß, Bismarck gehörte zu den Verklagten; er
gab die Sache zu und wurde zu vier Tagen
Karzer und Unterſchrift des Konſiliums ver-
urtheilt. Hinter Bismarcks Namen in der
Karzerthüre fand ſich eines Tages das Wort
„Petzer“; der Studioſus erließ ein Rund-
ſchreiben an die Korps, worin er den Thäter
aufforderte, ſich zu melden, und als dies
nicht geſchah, erwirkte er einen 80C.-Beſchluß,
wonach jeder Korpsburſch ſein Ehrenwort ab-
geben ſolle, keine Kundſchaft über den
Schreiber der Beleidigung zu haben. Jn den
Pfingſttagen machte Bismarck mit elf Korps-
burſchen eine Reiſe nach Thüringen, deren
der Reichskanzler in ſeiner Jenenſer Markt-
rede gedacht hat. Die zwölf Göttinger
Studenten jagten dem akademiſchen Senat
wohl einen heilloſen Schrecken ein, die „ge-
fährlichen“ Gäſte wurden ſchleunigſt aus
Jena entfernt. Jm Herbſt 1833 machte
Bismarck einen Weinkommerſch in Weende
mit und präſidirte beim „Landesvater“. Jm
allgemeinen enthalten die Protokolle, wohl

infolge der Zeitumſtände, nur das Noth-
wendigſte. Auch von Bismarck iſt nur wenig
die Rede. Einmal wurde er mit einem
„Rüffel“ beſtraft, weil er beim Konvent am
7. Dezember 1832 betrunken erſchienen war!
Weitere Mittheilungen ſtellt Dr. Fabricius
fürs nächſte Heft in Ausſicht.

Das Drama in Mörchingen hat
ſchnell ſeine Sühne gefunden. Am Sonnabend
wurde in Metz vor dem Kriegsgericht der
33. Diviſion der Oberleutnant Rüger wegen
Ermordung des Hauptmanns Adams in
Mörchingen in öffentlicher Sitzung zu zwölf
Jahren Zuchthaus und Ausſtoßung aus dem
Heere verurtheilt.

Bei Ernahrungsstörungen
der Kinder (Erbrechen, Durchfall) wird als Nähr
und Kräftigungsmittel von beſonderer Wirkung
Sanatogen empfohlen. Von Profeſſoren
und Aerzten glänzend begutachtet. Erhält-
lich in Apotheken und Drogerien. Altteſte
gratis u. franco. Bauer Cie., Berlin S. O. 16.
Zur gefl. Beachtung. Der heutigen Nummer

liegt ein Proſpekt des Herrn Jürg enſen-Heriſan
(Schweiz) bei, den wir der Beachtung unſerer Leſer
empfehlen.
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Die Verlobung unserer

Tochter Martha mit dem
Regierungs- Sekretür Herrn
Paul Handke zeigen wir
hierdurch ergebenst an. (404

Merseburg., im Febr. 1901.

Oswalci Fuss
I Fragr,
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Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

vom 4.--10. Februar 1901.
Eheſchließungen: Der Lohgerber-

meiſter Guſtav Bernhard Mylius mit
Minna Elſe Braune, Weißenfelſerſtr. 29,
der Bergarbeiter Karl Wiezorek mit
Friederike Wilhelmine Lützkendorf, Brühl
7, der Lohgerber Guſtav Auguſt Kunze
mit Albertine Franziska Schmidt, Breite-
ſtraße 17.

Geboren: dem Werkmeiſter H. Bielig
1 T., Kurzeſtraße 6, dem Dreher H.
Hemman 1 S., Sixtiberg 10, d. Profeſſor
K. Deichert 1 S., Dom 5, dem Handarb.
K. Roſenbaum 1 T., Oberburgſtraße 9,
1 unehel. T., dem Fleiſcher H. O. Uhle-
mann 1 S., Naumburgerſtr. 3, dem
Maſchinenſchloſſer M. R. Gärtner 1. S.,
Dammſtr. 10, dem Maurer F. E. Zorn
1 T., Karlſtr. 36.

Geſtorben: des Sekr. Aſſiſtent O.
Häuſler Ehefrau Anna geb. Kluge, 34
Jahre, Annenſtr. 21, des Profeſſor K.
Deichert S., 1 T., Dom 5, des verſtorb.
Schuhmachermeiſters A. Henkel Wittwe,
Luiſe geb. Behne, 65 J., Roſenthal 4.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Erich, S. d.

Kaufm. Freygang, Karl Hermann, S. d.
Metalldrehers Hahn. Beerdigt:
Der jüngſte S. d. Prof. Deichert, die
Ehefrau des Sekr.-Aſſiſtenten Häuſler.

Stadt. Getauft: Ernſt Bruno
Curt, S. d. Oekonom Benemann, Helene
Agnes Gertrud, T. d. Brieftr. Hühner-
bein Oskar Hermann, S. d. Lohgerbers
Pfeiffer, Marie Klara, T. d. Fabrikarb.
Quator, Klara Anna, T. d. Kürſchners
Ziermann, Willi Hans, S. d. Maſchinen
bauersà Hampel, Anna Minna, T. d.
Lohgerbers Terne, Anna Martha Helene,
T. d. Geſchirrf. Malcher, Minna Anng
J D. 2T. d. Drehers Naumann. Getraut:
Der Bergarb. Karl Wieczorek mit Frau
M. geb. Lützkendorf hier, der Lohgerber-
meiſter G. B. Mylius mit Frau M. E.
geb. Braune hier. Beerdigt: Die
j. T. d. Geſchirrf. Bergmann.

Donnerſtag Abend 7 Uhr: Wochen-
gottesdienſt. Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Hildegunde
Amalie Jrma, T. d, Schloſſers Münker.
Margarethe Elsbeth Erna, Tochter des
Schloſſermſtr. Gärtner, Jda Emma, T.
d. Handarb. Kellner, Anna Marie Jſolde,
T. d. Regierungs-CivilSupernumerars
Schondorf. Getraut: der Lohgerber
Kunze mit Frau Albertine, geb. Schmidt.

Beerdigt: Frau Luiſe Henkel geb.Böhne.
Donnerſtag, den 14. Febr. Bibelſtunde

im Altersheim.
Neumarkt. Getauft: Helene Elsbeth

Charlotte, T. d. FeuerSoz.-Kalkulators
Wolter, Martha Sophie Hedwig, T. d.
Fabrikarb. Reichmann, Emma Frida, T.
d. Zimmermanns Kops, Luiſe Frida
Margarethe, T. d. Gerichtsbot. Jännert,
Hans, Joachim Karl, S. d. Kaufmanns
Bleeß, Fritz Paul, S. d. Cigarrenarb.
Schmidt, Guſtav Otto, 1 unehel. S.

Miethsverträge
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Die Parterre Wohnung im

Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5
iſt zu vermiethen und 1. April d. J.
zu beziehen. Näheres Markt 31

im Comptoir. (124

Grosse Holz- Auktion.
Am Mittwoch, den 13. d. Mts.,

von Vorm. 11 Uhr an,
werde ich Halleſche Straße Nr. 10
zum Säßgewerksbeſitzer Sen f'ſchen
Nachlaß gehörige trockene Hölzer als:
größere Poſten Fichten-, Kiefern-,

Pappeln-, Erlen, Birken-, Roth
buchenz, Kirſchbaum-, Rüſtern-,
Eſchenz, Ahorn-z, Eichen-Bohlen
und Bretter einen Poſtenfertige,
zugeſchnittene rothbuchene und
eichene Treppenſtufen; einen Poſten
Kanthölzer in Kiefern, Rothbuche,
Eſche und Eiche; eine Partie alte
eichene Thüren und Fenſter eine
Partie hartes Brennholz

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigern. Mittags findet
keine Unterbrechung ſtatt. (263

Merſeburg, den 5. Febr. 1901.
V. M. Kunth,

gerichtlicher Nachlaßpfleger.

lnventar-Auktion

Atzenciorf b. Merſeburg
Donnerſtag, d. 14. Febr. er.,

von Vorm. 11 Uhr ab,
ſoll im Gute Nr. 2/3 in Atzendorf
wegen Aufgabe der Wirthſchaft das
ſämmtliche lebende und todte Jn-
ventar, beſtehend aus

2 Pferden,
9 Stück Rindvieh,
2 r Zuchteber,
2 tragende Zuchtſauen,
1 Zuchtſaue mit Ferkel,
6 Eäuferſchweinen,

Wirxrthſchaftswagen,
Preſchwagen,
Janchenwagen,
Drillmaſchine,
Häüickſelmaſchine,
Reinigungsmaſchine,
Hackmaſchine,
Schnippelmaſchinen,

1 große Gliederwalze,
1 kleine Gliederwalze,
1 Rennſchlitten, 1 Laſtſchlitten,
Ackerpflüge, Eggen, Walzen und

verſchiedene andere zur Wirthſchaft
gehörende Gegenſtände, ferner:

1 Miethe Futterrüben,
Kartoffeln,

2 Schnitzel,
Stroh- und Heuvorräthe

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Baarzahlung verſteigert werden.

Germaniſche (332
Fiſchhandlung
empfehle friſch auf Eis:

S wellfiſch,

a Cabel-au, BücklingeFlunder Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sard ten, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.

Sohn ordent!. Eltern,
welcher das Fleiſcherhandwerk
gründlich erlernen will, findet Oſtern
Aufnahme bei (389Albert Scharf,

Fleiſ chermeiſter in Kötzſchau.

h

(369

ger

Bürgerliches Brauhaus
Merſeburg.

Die verehrlichen Mitglieder unſerer Geſellſchaft laden wir hiermit
zu einer außerordentlichen Geſellſchafterver ſammlung auf

Mittwoch, den 13. Februar 1901,
Nachm. 3 Uhr,

in den Saal des „Herzog Chriſtian“ hier höflichſt ein.
ordnung unten.

Tages

Es iſt das Erſcheinen aller Geſellſchafter ſehr erwünſcht.
Freunde des Unternehmens ſind willkommen.

Der Vorſtand.
J. A. Lücke.

Tagesordnung.
1. Berichterſtattung des Vorſtandes.
2

lufnahme neuer Mitglieder.

Wahl einer Baukommiſſion zur Ergänzung des Aufſichtsrathes.
3. Wahl eines gerichtlichen Bücherreviſors.

4

5. Endgültige tatuten.
X äW

Wir am hiesigen Platze
No. 2 ein

S
o

S

Grünthal 8

Hierdurch gestatten wir uns die Mittheilung. dass
an der Stadtkirehe

Be
errichtet haben und empfehlen unsere Dienste dem ge-
ehrten hiesigen und auswärtigen Publikum

Rergt, Bankgeschäft.
Inhaber: R. Chriästian Grünthal. (391

HeAHSEN- L
Weltausstellung Paris 1900

Goldene Moedaille.
Vom vereidigten Chemiker gepruft.
Unter ärztl. Controlle angefertigt.

W an Riſt Carl Koch's Nährzwieback
für Mütter, die ihre Kinder wollen
aufblühen ſehen unentbehrlich
geworden

W ederſelbe durch ſeine unſchätzbaren
Eigenſchaften und hohen Nährwerth
jede Sorge um das Gedeihen der
Kinder fernhält.

Carl Koch's Nährzwieback
regelt den Stuhlgang, verhindert
Verdauungsſtörungen. (407

Zu haben in den bekannten Ver
kaufsſtellen und allen beſſeren
Droguenhandlungen.

Kein Husten mehr!
Carl Koch's Hustenmittel.

Für eine Herrſchaft in Nauen
zum 1. April ein tüchtiges

VStubenmädchen
geſucht. Gute Zeugniſſe erforderlich.
Bedingungen und Gehalt zu er-
fahren bei Frau von Reden
Grüne Straße 1. (410

Geſucht zum 1. April beſſeres

Stubenmädchen,
das plätten und ſchneidern kann
und kinderlieb iſt. (402

Frau Reg.-Rath Kramsta,
geb. v. Prittwitz.

STüchtige Köchin,
die Hausarbeit mit übernimmt, zum
1. April geſucht. (411Frau Chücden, Oberaltenburg 7.

Zwei Damen ſuchen zum
I. April ein

älteres Mädchen
mit guten Zeugniſſen für Küche und

Hausarbeit (406Hälterſtraße 12 II (Reichskanzler).

Ein Dienſtmädchen
ſucht zum 1. April (403

Frau Deckert.
Neumarkt 22 2:

in Trauring
iſt verloren worden von der
Weintraube bis zum Dom. Der
ehrliche Finder wird gebeten, den-
ſelben gegen Belohnung Neu-
marktsthor Nr. 2 abzugeben. (401

Kaiser Wilhelms- Halle.
Dienſtag, den 12. Februar,

Abends 8 Uhr
Fünftes Winter-

Ahbonnements-Goncert,

ausgeführt vom Trompeterkorps
des Thür. Huſ.-Reg. Nr. 12.
Dirigent: Stabstrompeter Pein:
Billets im Vorverkauf à 40 Pf.

bei den Herren Kaufleuten Heinr.
Schultze jun., kleine Ritterſtraße,
K. Hennicke, Bahnhofſtraße,
E. Wolff, Roßmarkt, Welzel,
Domplatz, Kundt, Unteraltenburg,
A. Dietzold, Cigarrenhdlg., Dom 1,

An der Kaſſe 50 Pf.
Preuss. 3eamtenverein.
Dienſtag, den 12. Febrtuar,

Abends 3 Vhr,
im Saale des „Tivoli“

Von aDer Vorſtand des Vaterländiſchen
Frauenvereins.

des Herrn Dr. phil. Boeck- Dresden
über „„Dentſch China und die
Chineſen“.
368) Der Vorstand.
Stenographen-Perein „Stolze“.

Prämien-Arbeit.
Hektors Abſchied. (Schiller.)

Abgabe: Dienſtag, d. 26. Febr. 1901.
Me

Ptat Theategtadt- Theater
Dienſtag, den 12

Abends 71 4 Uhr:

1 63 vOberon, König der Elfen.
Sämmtliche Umtauſchkarten haben

keine Giltigkeit.

Dienſtag
hausſchlacht. Wurſt.

Bielig.
e e ehSchultheißz-S hulthetß

BockbierBOdthiter,
30 Fl. à V Jnhalt M. 3,00,

Globusſelbſtſchenker 5 Ltr. Jnhalt
M. 1,50, Globusſelbſtſchenker 3 Ltr.

Jnhalt M. 0,90,
empfiehlt frei Haus (383
K. Welzel, bandlung.

auer 21
iſt die 1. Etage Verſetzungshalber

Seiße 9Weiße
ſofort zu vermiethen. (224
2 Wahnun en zu vermiethenIl u. 1. April zu
beziehen. (409Leipzigerſtraße 73.

Geſ. f. Offiziers-Farnilie in
Torgau z. 1. April oder früher ge-
wandtes, zuverläſſiges

Hat en,.welches kochen kann u. ſämmtliche
Hausarb. verſteht. Gehaltsanſpr.
u. Zeugn. an

Freifrau von Hofmann.
Torgan., (351
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Nummer 36. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 12. Februar.

Halle a. S.
Gr. Ulrichſtr.

54.

M mii. Steingut
ſoppelwaggon Glas

bieten n groſze Borthe Alle für den Einkauf

Es kommt
ſoweit Borrath vorhanden zum Verkauf:

posten
Schüſſeln 30 em 28 Pfg. Aufwaſchſchüſfeln groß 2,25
Teller tief u. flach 12, 10, 8 Pfg. Sgagnereruge mit Taſſe 85 Pfg.
Kaffeekannen 53, 45, 38 und 35 Pfg. 85 und 50 Pfg.

30 cmEi m e W nit u. un Holzgriff 6055 Pfa.
Waſſerkeſſel 26, 24, 22, 20, 18 cm aſchtinoentopfe 28, 26, 24, 22, 20 emmit und ohne Sack 125, 105, 88, 68 48 Pfg. 125, We 85, 65 Pfg.

Waſſerkannen gebaucht 95, 75, 65 Ringtöpfe 24, 22, 20 em 105, 88, 68 l25ratpfannen 42,40, 36 em 175, 145, 100 herein 65 Bfg.
Bratenteller 40, 36, 32 em 68, 45, 33 Schöpflöffel 10 cm 48 Pfg.

I Für Wiederverkäufer haben
unſere Angebote

keine Gültigkeit.

Vergleichen Sie bitte Preise,
Grösse u. Qualität.

unntaeh
bei diesem Gelegenheitsposten aus geschlossen.

S e u ſehnte F. 25 f.e Duhrned alle Sorten n c.

Gr. lichſte 54 t Halle a. Gr. Ulrichſtr. 54
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeonrg
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